
Lesetraining  
Mittelstufe 

Name:  

 
1. Durchgang 2. Durchgang 3. Durchgang 4. Durchgang 5. Durchgang 6. Durchgang 

Datum: 
 
 

Datum: 
 

Datum: 
 

Datum: 
 

Datum: 
 

Datum: 
 

Unterschrift 
Zuhörer/in: 
 
 

Unterschrift 
Zuhörer/in: 
 

Unterschrift 
Zuhörer/in: 
 

Unterschrift 
Zuhörer/in: 
 

Unterschrift 
Zuhörer/in: 
 

Unterschrift 
Zuhörer/in: 
 

 

Malala – Meine Geschichte 

 
Wenn ich die Augen schliesse, sehe ich mein Zimmer. Das Bett ist 

noch nicht gemacht, meine weiche Decke zu einem unordentlichen 

Haufen aufgetürmt, weil ich mich beeilen musste, um nicht zu spät 

zur Schule zu kommen. Wir schreiben eine Klassenarbeit. Mein 

Terminkalender liegt aufgeschlagen auf dem Schreibtisch und zeigt 

den 9. Oktober 2012. Und an einem Haken an der Wand hängen der 

weisse Shalwar und der blaue Kamiz, meine Schuluniform, die auf 

mich wartet. 

Ich höre die Nachbarskinder, die in der Gasse hinter unserem Haus 

Kricket spielen. Ich höre die gedämpften Geräusche des Basars, 

der ganz in der Nähe ist. Und wenn ich aufmerksam lausche, kann 

ich Safina hören, meine Freundin nebenan, die gegen die Wand 

zwischen unseren Zimmern klopft, um mir ein Geheimnis zu 

verraten. 

Ich rieche den Reis, den meine Mutter in der Küche zubereitet. Ich 

höre, wie sich meine kleinen Brüder um die Fernbedienung streiten 

- der Fernseher springt mehrmals zwischen einer Wrestling Show 

und einer Zeichentricksendung hin und her. Bald schon werde ich 

die tiefe Stimme meines Vaters hören, der mich bei meinem 

Kosenamen ruft. 



„Jani“, wird er sagen, das persische Wort für „Liebes“, „wie läuft es 

in der Schule?“ 

Er fragt mich nach der Khushal-Schule, die er gegründet hat und 

leitet, und deren Schülerin ich bin. Ich mache mir immer einen 

Spass daraus, die Frage wörtlich zu nehmen. 

„Aba“, scherze ich, „es läuft nicht, es geht!“ Das ist meine Art, ihm 

zu sagen, dass man noch einige Dinge verbessern könnte. 

Eines Morgens verliess ich dieses geliebte Zuhause in Pakistan, mit 

dem Plan, wieder unter die Decke zu schlüpfen, sobald die Schule 

aus sein würde - und landete am anderen Ende der Welt. 

Einige Leute sagen, dass es zu gefährlich für mich ist, zurückzukehren. 

Sie sagen, dass ich nie wieder heimkehren kann. Und deshalb fliege ich 

von Zeit zu Zeit in Gedanken dorthin. 

Jetzt lebt in unserem Zuhause eine andere Familie, ein anderes 

Mädchen schläft in meinem Bett. Und ich bin Tausende Kilometer 

entfernt. Die meisten Dinge in meinem früheren Zimmer sind mir egal, 

aber um die Schulpokale auf meinem Bücherregal mache ich mir 

Sorgen. Manchmal träume ich sogar von ihnen. Da ist zum Beispiel der 

Pokal für den zweiten Platz in meinem allerersten Redewettbewerb. Und 

da sind die über vierzig Goldmedaillen und Pokale dafür, dass ich die 

Klassenbeste gewesen war oder den ersten Preis in Debatten und 

Wettbewerben gewonnen hatte. Jemand anderem mögen sie wie 

Plastikbecher vorkommen. Für jemand anderen sind sie nichts weiter als 

Belohnungen für gute Noten. Aber für mich sind sie Erinnerungen an das 

Leben, das ich liebte, und an das Mädchen, das ich war, bevor ich an 

jenem schicksalhaften Tag das Haus verliess. 

Wenn ich die Augen öffne, sehe ich mein neues Zimmer. Es befindet 

sich in einem klotzigen Backsteinhaus hinter einem Tor in einer feuchten 

und kalten Stadt namens Birmingham in England. Hier gibt es 



fliessendes Wasser aus einem Wasserhahn, heiss und kalt, ganz nach 

Belieben. Es ist nicht nötig, Gasflaschen auf dem Basar zu kaufen und 

nach Hause zu tragen, um Wasser zu kochen. Hier gibt es grosse 

Räume mit glänzenden Holzböden, in denen wuchtige Möbel und ein 

grosser Fernseher stehen. 

In dieser stillen, grünen Gegend hört man kaum einen Laut. Keine 

Kinder, die lachen oder schreien. Keine Frauen, die in der Küche im 

Erdgeschoss sitzen, Gemüse schnippeln und mit meiner Mutter 

schwatzen. Keine Männer, die Zigaretten rauchen und über Politik reden. 

Aber manchmal höre ich trotz der dicken Mauern zwischen den 

Zimmern, wie jemand aus meiner Familie vor Heimweh weint. Doch 

dann stürmt mein Vater durch die Haustür und ruft mit lauter Stimme: 

„Jani! Wie war es in 

der Schule?“ 

Jetzt gibt es bei dieser Frage kein Wortspiel mehr. Er fragt nicht mehr 

nach der Schule, die er leitet. Und in seiner Stimme liegt Sorge, als ob er 

Angst hat, ich könnte nicht da sein, um ihm zu antworten. Denn es ist 

noch gar nicht lange her, da wäre ich beinahe getötet worden - nur weil 

ich mein Recht einforderte, in die Schule zu gehen. 
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Malala – Meine Geschichte 
 
Autorinnen: Malala Yousafzai mit Patricia McCormick  
 

"Ich bin Malala - und dies ist meine Geschichte" Malala war 
zehn Jahre alt, als die Taliban die Macht in Pakistan 
übernahmen. Mädchen sollten von nun an nicht mehr zur 
Schule gehen. Doch Malala ließ sich nicht einschüchtern. Sie 
beschloss, für ihr Recht auf Bildung zu kämpfen. Am 9. 
Oktober 2012 schossen ihr Terroristen in den Kopf, als sie 
auf dem Weg von der Schule nach Hause war. Malala hat 
den Anschlag schwer verletzt überlebt, doch aufgegeben hat 

sie nicht. Ganz im Gegenteil: Sie ist zu einer internationalen Symbolfigur für den 
Frieden geworden und zu einem Vorbild vieler Jugendlicher auf der ganzen Welt. 
In Zusammenarbeit mit der Bestsellerautorin Patricia McCormick erzählt Malala ihre 
beeindruckende Geschichte und zeigt, wie man die Welt verändern kann - wenn man 
an sich und an seine Ideale glaubt. 

 


